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Bekanntmachung.
Vielfach lassen die Eltern ihre kleine Kinder ohne

Aufsicht frei umherlaufen . Es gibt mir dies Veran¬
lassung darauf hinzuweisen, dass die Eltern und Pflege¬
eltern für jeden seitens der Kinder angerichteten Schaden
haftbar sind; auch haben die Eltern gerichtliche Strafen
zu erwarten, wenn den Kindern infolge mangelnder
Beaufsichtigung ein Unglück zustößt.

Es ist weiter hier die Unsitte emgerljsen, dag schul¬
pflichtige Kinder nach eingetretener Dunkelheit Abends
auf der Straße unherlaufen und allerlei Unfug ver¬
üben. Die Eltern und Pflegeeltern werden, auch mit
Rücksicht auf die sittlichen Gefahren, ersucht, die Kinder
Abends zu Hause zu halten und notige Gänge und
Besorgungen nur bei Tag durch die Kinder ausfuhren
zu lassen.

Flörsheim , den 2b. Oktober 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Auf dem älteren Teile des Friedhofes sind vielfach

auf den Gräbern hochstämmige Bäume, als Tannen,
Trauerweiden . Zypressen, Lebensbäume etc gepflanzt
welche den auf den Gräbern gepflanzten Blumen Licht
und Luft nehmen und durch ihre Beschattung der Grab¬
kreuze und Denkmäler zu deren Verwitterung und dem
Ansatz von Moos wesentlich beitragen . Auch stört dre
willkürliche Anpflanzung der verschiedenen Baume das
einheitliche Bild des Friedhofes.

Nach 8 4 der Friedhofs - und Begrabiilsordnuiig
dürfen sowohl auf den Reihengräbern wie auf den ge¬
kauften Familiengrabstätten nur Strüucher  brs zur
Höhe von 2 Meter stehen, die über den Rand der
Gräber nicht hinausreichen. .

Die Angehörigen werden ersucht, die hochstämmigen
Bäume zu beseitigen und die zu hoch und ausgedehnt
gewachsenen Sträucher den Vorschriften entsprechend zu

^ ^ Dieftnigen Grabstätte, welche, bis zum 20. Oktober
ds. Fs . nicht den Bestimmungen entsprechen, werden
durch Beauftragte der Polizeibehörde in ordnungsmäßigen

^Flörsheim ^a. M ., den 13. Oktober 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lau «.
Lokales.

Flörsheim , den 26. Oktober 1911.
Stenographie. Vom Vorstände des Stenographen-
i Gabelsberger " hier werden wir um Aufnahme
ider Zeilen gebeten : Wie aus unserem heutigen
at in diesem Blatte heroorgeht, eröffnen wir etwa
November einen Anfängerkursus in der Ste,ro¬

ste nach System Gabelsberger . Die Bedeutung
-tenographie dürfte wohl hinlänglich bekannt fern,

doch für jeden, der viel mit Schreibarbeiten zu
iat, zu einem unentbehrlichen Hilfsmittel gewor-
ind ganz besonders für den Kaufmann und Be-
i Sehen wir uns heute die Stellen -Ausschrer-
>n  in diesen beiden Berufen an, so finden wir
n meisten Fällen , unter den Bedingungen , daß
tnis der Stenographie in erster Lime verlangt

Es sollen daher alle, die diesen Berufen ange-
i oder sich denselben später widmen wollen, die
ietende günstige Gelegenheit nicht unnutz voruber-
t lassen, sondern sich mit der Stenographie ve^
machen, da ihnen dadurch eine außerordentlich

ame Waffe im Kampf ums Dasein an die Hand
,en wird. Aber nicht allein fiir diese beiden Be¬
ist die Stenographie von großem Nutzen, sondern
jedem vorwärtsstrebenden jungen Mann , der sich

Lifer der Sache widmet, zu Aemtern verhelfen,
u erreichen ohne Kenntnis der Stenographie ihm

ganz unmöglich gewesen wäre, Unser Verein, dessen
Grundsatz nicht allein in der Verbreitung der Steno¬
graphie besteht, sondern der auch besonders sein Augen¬
merk auf die Weiterbildung seiner Mitglieder richtet,
bietet durch seine Fortbildungs -Unterrichte daher fiir
die Weiterbildung die beste Gelegenheit. Mitglieder
des Vereins können Personen beiderlei Geschlechts
werden. Der monatliche Beitrag beträgt 30 Pfg . wo¬
gegen den Mitgliedern der Besuch des Fortbildungs-
Unterrichts kostenfrei zusteht und außerdem noch eine
tenographische Monatsschrift geliefert wird . Wie sich
die Gabelsberger Stenographie ausvreitet , geht daraus
hervor, daß die Schule Gabelsberger nach der letzten,
m Aufträge des kgl. Ministeriums des Innern voin

tgl . Stenographischen Landesamte in Dresden ausge¬
nommen Statistik, zählte.

Vereine Mitglieder Neuunterrichtete
Deutsches System 2463 109201 149446
Insgesamt 2600 117 260 183 097
Deutsches Reich 2229 96 332 101121

Das ist ein Mehr gegenüber dem Vorjahr im
Deutschen Reich : um 135 Vereine, 6936 Mitglieder
7673 Unterrichtete, insgesamt um 146 Vereine, 7946
Mitglieder , 17 864 Unterrichtoto and können inir dnher
noch besonders darauf aufmerksam machen, daß die
Gabelsberger 'sche Schule in der Entwickelung von allen
anderen Systemen an erster Stelle steht. Bei dieser
Gelegenheit wollen wir es nicht unterlassen, allen
denjenigen, welche uns bisher in irgendwelcher Weise
für unsere gemeinnützige Sache Unterstützung zuteil
werden ließen, bestens zu danken ; ganz besonderen
Dank unseren, Herrn Bürgermeister, der uns in freund¬
licher Weise einen Schulsaal in der Schule an der
Erabenstraße zur Abhaltung unserer Unterrichtsstunden
zur Verfügung stellte. Ferner sei noch bemerkt, daß
unserem Verein auch nicht stenographiekundige Per¬
sonen, welche für die Sache Interesse haben, als unter¬
stützende Mitglieder mit einem jährlichen Beitrag von
mindestens Mk. 1.— beitreten können.

a Genossenschaftswesen. Der diesjährige Verbands¬
tag des Nassauer Raiffeisenverbandes, Frankfurt a. M >
findet am Sontag den 12. November in Limburg a.
d. Lahn im Saale der Turnhalle , vormittags 10 Uhr
statt. Neben dem Jahresbericht des Verbandsdirektors
Dr. Nolden steht die Tagesordnung unter anderem
eine eingehende Besprechung des genossenschaftlichen
Warengeschäftes unter besonderer Berücksichtigungder
zu gründenden landwirtschaftlichen Handesgesellschaft
vor. Zu letztgenanntem Punkte werden sprechen: a)
Zur Einführung : Der stellvertretende Verbandsdirektor
des Verbandes , Herr Pfarrer Müller , Altenkirchen, b)
Ueber die 6 Lagerbetriebe innerhalb des Verbandsbe¬
zirkes : Herr Bürgermeister Morasch, Rambach. c) Ueber
die besondere Entwickelung des Warengeschäftes in 1911:
Herr Geschäftsführer Eyermann, Frankfurt a. M An
die Verhandlungen schließt sich ein gemeinsames Mittags¬
mahl an.

k Das 8 Tage -Rennen in Mainz . Durch die Presse
ging in letzter Zeit eine Notiz, wonach die Abhaltung
der 6 bezw. 8 Tage-Rennen in Deutschland durch die
Haltung des deutschen Rennfahrerverbandes in Frage
gestellt seien. Denn die deutschen Fahrer verweigerten
gegen sämtliche Ausländer , welche seither auf den
Bahnen der U. E. I . gestartet sind, den Start . Die¬
jenigen ausländischen Fahrer , welche in den letzten
Jahren zu Deutschland hielten, können an diesen großen
Rennen anstandslos teilnehmen. Daß auch ohne die
Teilnahme der Sechstage-Könige ein derartiges Rennen
interessant wird das steht außer Frage , wenn den Ver¬
anstaltern derartiger Rennen eine solch große Anzahl
von Meldungen der bedeutendsten Fahrer des In - und
Auslandes vorliegen, wie bei dem Mainzer 8 Tage-
Rennen . Es ist der Direktion tatsächlich schwer ge¬
fallen, unter den Besten wieder die Erfolgreichsten zu
engagieren. Aus die Teilnehmer werden wir dem¬
nächst zurückkommen. Was das große Publikum, über¬
haupt die gesamte Sportwelt interessiert, ist die Tat¬
sache, daß das Mainzer 8 Tage-Rennen vom 19. bis

26. November gesichert ist. Die Direktion Haft die
Engagements soweit abgeschlossen und der Wettfahr-
Ausschuß ist in fieberhafter Tätigkeit, um eine in jeder
Hinsicht erstklassige sportliche Veranstaltung zu bieten.
Der Vertrag wegen Ueberlassung der Stadthalle an
den Mainzer Rennverein ist bereits unterzeichnet und
wird die 125 m lange Holzrennbahn nach den Plänen
des Geometers 1. Kl. Gräf dahier die hiesige Mrina
Wilhelm & Schund erbaut werden.

* Rüsselsheim, 24. Okt. Der Eroßherzog von Hessen
besucht heute in Begleitung seines Stallmeisters Frhrn.
v. Riedesel die Opelwerke, um die nach dein Brand
neuentstandenen Baulichkeiten zu besichtigen. Der neue
Fabrikbau ist bereits unter Dach und wird voraus¬
sichtlich am 15. November bezugsfertig. Zu diesem
Zeitpunkt sollen auch größere Einstellungen der nach
dem Brand entlassenen Arbeiter erfolgen. Jenseits
der nach der Stadt führenden Straße wird ein weiterer
Fabriksbau mit separatem Maschinenhaus erstellt, der
in Zukunft die Fahrradfabrikation aufnehmen soll, so-
daß dann die beiden Hauptbetriebe. Automobil- und
Fahrradfabrikation , vollständig getrennt sind.

- Königstein, 23. Okt. Nach einem äußerst stür-
inlsiheir Oimillug fev<xct)to UV13 bu <5c-
Witter und Regen, und daß dann noch das elektrische
Licht versagte, machte die Sache noch ungemütlicher.
Das ganze Städtchen, soweit es vom Taunus -Elektrizi¬
tätswerk beleuchtet werden soll, war in Dunkel gehüllt;
Stearinkerzen und Petroleumlicht, wenn noch vorhan¬
den, mußten aushelfen . Schön sah das gerade nicht
aus . — Heute war der elektrische Strom bis 4 Uhr
nachmittags wieder unterbrochen und die angeschlossenen
Betriebe zur Untätigkeit gezwungen.

* Montabaur , 23. Okt. Der Bürgermeister hat
eine beherzigenswerte Bekanntmachung erlassen, in der
darauf hingewiesen wird, daß sich schul- und noch nicht
schulflichtige Kinder bis spät in die Nacht in den Straßen
lärmend herumtreiben und sonstige Ungehörigkeiten be¬
gehen. Dies soll nicht mehr geduldet werden. Die
Eltern werden deshalb ersucht, ihre Kinder abends
nur in Begleitung Erwachsener auf die Straße zu lassen.
Im andern Falle erfolgt Bestrafung. Dieselbe Be¬
obachtung wird auch anderwärts gemacht, wo die Kin¬
der in den Wintermonaten , sogar noch nach 8 Uhr
auf den Straßen umherziehen.

Manches Goldstück sparen viele Familien , indem sie die Stoffe
au ihren Anzügen und Kostüme direkt ohne Zwischenhandel aus
renomierten Fabriken beziehen. Eine empfehlenswefte «z-irma
dieser Art ist die Tuchfabrik Schwetasch & Seidel in Spremberg
N. L. deren heute dieser Zeitung beigefügten Prospekt jedermann
der gefl. Beachtung zu empfehlen ist. _ _

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag (HU  Uhr hl . Messe für die Verstorbenen der Familie Nie.
Hartmann , 7 Uhr 3. Amt für Franz Foseph Schichtel.

Samstag Gi/, Uhr Jahramt für Jos . Breckhe.mer, 7 Uhr hl . Messe
n,it Rosonkranzandacht und sakr. Segen . (Kerne Abend¬
andacht.) _ _

Stadttheater Mainz;
Direktor: Max Wehrend.

Donnerstag 26. Okt. abends 7 Uhr : „Glaube und Heimat ". Kleine
Preise

Freitag 27. Ökt. abends 8 Uhr : Gesellschafts-Abend des Kaufmann.
Vereins „Der Herr Senator ". Kleine Preise.

Samstag 28. Okt. abends 7 Uhr : „Zar u. Zimmermann .". Ge¬
wöhnliche Preise . _ _

Hinweis
Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt der Tuch¬

fabrik Schwetasch & Seidel , Spremberg , bei, den wir besonderer
Aufmerksamkeit empfehlen._ _

Vereins -Nachrichten:
Kameradschaft „Germania ". Heute Abend Uhr Zusammen¬

kunft im „Schützenhof". Vollzähliges Erscheinen ist not-

Gesangverein „Bolksliedcrbund ". Jeden Samstag Abend 8yz
Gesnngstunde im Vereinslokal „Karthäuser -Hof".

Turnaeselllckiakt. Die Turnstunden fallen über die Kirchweihe
aus . Beginn derselben wieder an. 31. Okt.
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Der Schöpfer der deutschen Marine.
Zum 100jährigen Geburtstage des Prinzen Adalbert
von Preußen — 1811 — 29. Oktober — 1911.

Von Paul  P a s i g.
Die Wahrheit des bekannten Kaiserwortes : „Unsere

Zukunft liegt auf dem Wasser" vorahnend erkannt zu
haben , und zwar zu einer Zeit , als niemand auch nur
entfernt sonst daran denken konnte, in der Schöpfung
einer Marine Deutschlands Zukunft verbürgt zu sehen,
ist das unsterbliche Verdienst gleichfalls eines Hohen- -
zolternfürsten , den man mit Recht als Deutschlands er¬
sten Admiral , den eigentlichen Begründer unserer See¬
machtstellung bezeichnen kann: des Prinzen Heinrich
Wilhelm Adalbert  von Preußen , geb. am 29. Ok¬
tober 1811 als Sohn des Prinzen Wilhelm , des jüng¬
sten Bruders König Wilhelms 3., und der Prinzessin
Maria Anna von Hessen-Homburg . Ein rechtes Sce-
mannslcben ist es , das sich vor unseren Augen ausrollt,
wenn wir den Lebensgang des Genannten uns verge¬
genwärtigen , ein Leben, reich an kühnem Wagemut und
kraftvoller Entschlossenheit, an gefahrvollen Abenteuern
und gleichwohl nimmermüdem Unternehmungsgeist , bis
das einmal gesteckte Ziel wenigstens in der Hauptsache
erreicht war und der prinzliche Seefahrer die Fortsetz¬
ung seines Werkes ruhig anderen überlassen konnte.
Schon frühzeitig trat dieser nach Hohenzollernbrauch in
das Heer ein, ward mit 28 Jahren (1839) als Oberst
mit der Führung der Garde -Artillerie betraut und im
nächsten Jahre Generalmajor (1840). In diesen Stell¬
ungen bereits versäumte der Prinz nicht, sich, wie matt
zu sagen pflegt, in der Welt umzusehen! Wir finden
ihn in Holland , England und Schottland , in Peters¬
burg und Moskau , im Süden Rußlands , in der Türkei
und Griechenland , bis er i. I . 1842 eine größere Reise
nach Brasilien antrat , die er in seinem als Manuskript
gedruckten Werke: „Aus meinem Rcisetagebuche 1842
bis 1843" beschrieb.

w  R -inz.Adalbert v.Preusse -n
Aber erst das denkwürdige Jahr 1848 brachte dem

tpititjcu ute ei | ei/me tsetegeityett , mu ocr
Verwirklichung seines stillgehegten Lieblingsplanes her¬
vorzutreten . Der Kaisertraum war zerronnen , und
Deutschland in seiner kläglichen Zerrissenheit sah sich im
Kampfe mit dem kleinen Dänemark , das es zwar zu
Lande besiegte, vor die beschämende Tatsache gestellt,
einer Abschließung der deutschen Küsten durch eine
Blockade jenes Staates müßig zusehen zu müssen. Da
flammte im ganzen Vaterlande die Entrüstung auf und
drängte ungestüm zu Taten . Man bildete überall Ko¬
mitees . veranstaltete Sammlungen für Errichtung einer
Flotte , verfaßte Denkschriften usw ., und die National¬
versammlung in Frankfurt schritt sofort zur Bildung
eines ständigen Marine -Ausschusses. Nachdem 6 Millio¬
nen Taler bewilligt waren , übernahm Reichshandels¬
minister Duüwitz , ein Bremer , die Organisation der zu
schaffenden Marine , Prinz Adalbert trat an die Spitze
der technischen Marinckommission , und der Kapitän
Bramme , bisher in griechischen Diensten , wurde mit
dem Kommando über die schwimmenden Streitkräste und
der Ausbildung des Personals betraut . Durch seine
Denkschrift über „Die Bildung einer deutschen Flotte"
(Potsdam 1848) , worin er seine im Marinewesen ge¬
sammelten Erfahrungen niedergelegt hatte , hatte der

Der Findling.
Novelle von Marie  C a l tff?

Nachdruck verboten.

(Fortsetzung .)

„Du Spottnin !" ries ich, und drohte ihr lächelnd wii
dem Finger.

„Ja , ich bitte den lieben Stock-Engländer tausendmal
Um Verzeihung," erwiderte Paul ine; „aber, l ebe Frieda,
die Situation war wirklich zu komisch! Wäre es ein En¬
gel gewesen, den ich in dieser Situation gesehen, ich hätte
lachen müssen. Um so verdienstvoller war cs. daß ich es
damals nur ganz leise tat und die Augen zudrückte, um
der Versuchung zu entfliehen. Auch die anderen schlcssen
die Augen und schienen bald in einen gesunden Schlaf zu
Zollen, selbst der dicke Herr auf den drei Stühlen . Das
Gemurmel im Damenzimmer nebenan war verstummt; nur
die Wogen des Rheins sangen ihr leises, eintöniges Schlum.
merlied, nur das Lämpchen unter der Decke warf sein
mattes , schwankendes Licht aus die malerischen Gruppen.
Da horch! — Das Schiss hält! Ein Bot legt an — —
neue Passagiere! Doch nein, es ist nur eine Frau , die,
einen Korb am Arme, leise in den überfüllten Saal her-
einkommt. Sie sieht sich darin um, setzt ihre Bürde in
einer Ecke nieder und geht wieder fort. Als sie an mir
vorbeietlte, glaubt« ich ein unterdrücktes Schluchzen zu
hören; doch ich mochte mich getäuscht haben.

Bald schlief yuch ßh ein, wurde aber nach einiger Zeit
durch ein eigentümliches Geräusch zum zweiten Male ge¬
weckt. ES war mir, als hörte ich das Weinen eines klei¬
nen Kinder . . . jetzt näher und näher . . . ich sah auf
— welch wunderbarer Anblick! Der Engländer , noch im.
mer mst dem rotseidenen Taschentuch um den Kops, ging

Prinz die Aufmerksamkeit der Fachkreise ans sich gelenkt.
Freilich nahin das Neugeschaffene bald ein kläg¬

liches Ende : das „Deutsche Reich" war eben nur ein
„geographischer Begriff ", es verfügte über keine Häfen,
und die versprochenen Geldmittel gingen nur spärlich
ein . Trotz des mutigen , aber dank den Engländern er¬
folglosen Vorgehens Brommes gegen die Dänen konnte
der englische Münster Lord Palmerston die deutsche
Flagge für eine „Piratenflagge " erklären, und i. I.
1852 wurde die deutsche Flotte durch Hannibal Fischer
teils verkauft , teils ging sie an Preußen über . Prinz
Adalbert hielt aber zäh an seinem Plane fest. Schon
vorher waren mehrere Schiffe, darunter im I . 1850
„Fraucnlob " als Gabe flottenbegeisterter Frauen , in
Preußen erbaut worden , i . I . 1852 wurde das erste
preußische, ans 3 Schiffen bestehende Geschwader über
den Ozean entsandt und im nächsten Jahre der olden-
burgische Jahdebusen als preußischer Kriegshafen erwor¬
ben, oer nach Uebcrwindung ungeheurer Schwierigkeiten
im Jahre 1869 unter dem Namen Wilhelmshaven ein¬
geweiht wrirde . Am 30. März 1854 erfolgte die Er¬
nennung des Prinzen zum Admiral der preußischen.
Küste und Oberbefehlshaber der Marine . Unter den
zahlreichen Ruhmestiteln , die sich an den Namen des
prinzliche» Admirals knüpfen, sei vor allem die bei einer
Uebungsfahrt im Mittelländischen Meere erfolgte Lan¬
dung an der Marokkanischen Küste bei Tres Forcas zum
Zwecke einer Züchtigung der Riffpiraten im Jahre 1856
„4 erwähnen , die die preußische Brigg „Flora " überfal¬
len und geplündert hatten . Von Schüssen empfangen,
stürmte die nur 65 Mann starke Besatzung des Admi-
ralschiffcs „Danzig " eine beinahe unersteigliche, von ge¬
waltiger Uebermacht verteidigte Anhöhe , mußte sich aber,
nachdem sie dem Feinde schwere Verluste beigebracht hat¬
te, zurückzichen. Der Prinz selbst wurde dabei verwun¬
det und mußte in das Boot zurückgctragcn werden;
außerdem hatte die Besatzung 7 Tote und 25 Verwun¬
dete. Die kühne Tat erregte damals überall gewaltiges
Aufsehen und zeigte, was man von dem frischen Wage¬
mut einer deutschen Flotte zu erwarten habe . Während
des dänischen Krieges im Jahre 1864 übernahm Prinz
Adalbert den Befehl über das Ostseegeschwader, ohne
daß es ihm freilich möglich war , einen entscheidenden'
Einfluß auf den Gang der Ereignisse auszuüben ; trotz¬
dem hatte die kleine Flotte jede Gelegenheit zum Kampfs
ausgesucht und keinen einzigen Mißerfolg erlitten . Im
folgenden Jahre (1865) legte die preußische Regierung
dem Partamcmc den ersten Flottenplan vor , der frei¬
lich nicht genehmigt wurde . Er verlangte u. a . zehn
Panzerfregatteu , ebensoviele Panzerfahrzeuge , acht
Schrauben -Korvetten und ebensoviele Glattdecks-Korvet-
ten. In der Begründung wurde betont , daß man den
Feind nur dann von den heimischen Küsten fernhalten
könne, wenn man ihn auf hoher See standzuhalteu ver¬
möge, also dieselben Grundsätze , die für die späteren
Flottengesetze maßgebend waren . Ein großer Erfolg
war die Erwerbung Kiels als Kriegshafen infolge des
Gastciuer Vertrages (1865). Nach dem französischen
Kriege, in dem die Marine nur teilweise im Auslande
Gelegenheit hatte , zu beweisen, welcher Geist in ihr
lebendig war (vgl . das Gefecht des „Meteor " mit „Bou-
vet" bei Havanna usw.) , und den Prinz Adalbert zu
Lauhe mitmackite. trat in »fr Organisation vor okioran
Marmcbchorden eine Aenderung ein, wobei Prinz Adal¬
bert „Generalinspekteur " der Marine wurde , das „Ober¬
kommando " verschwand, und das Marineministerium er¬
hielt den Namen „Admiralität ." Auch in dieser Stell¬
ung blieb der Prinz trotz mancherlei körperlicher Be¬
schwerden die Seele des Ganzen , und cs war ein sehr
schwerer Verlust für die eben erst in fröhlichem Auf¬
blühen begriffene deutsche Marine , als dieser ihr Schöp¬
fer und eifrigster Förderer am 6. Juni 1873 in Karls¬
bad verschied. Sein Verdienst war es , daß aus den
kleinen Anfängen im Jahre 1848 eine kräftige, lebens¬
fähige Organisation geworden war ; denn er ' besaß in
maritimen Fragen den weiten Blick des Großen Kur¬
fürsten, der bereits die Bedeutung einer Flotte für das
Vaterland erkannt hatte , und gleich ihm wollte auch er
nichts Halbes , wenn es galt , das einmal gesteckte Ziel
zu erreichen! Wie sehr der tatkräftige , weitsichtige Prinz
der Marine fehlte, das zeigte sich namentlich während
der beiden folgenden Jahrzehnte , und erst Kaiser Wil¬
helm 2. blieb es Vorbehalten , durch seine Flottenpoliiik
einen frischen Zug in das Marincwesen zu bringen , des¬
sen Entwicklung hauptsächlich auf der vom Prinzen Adal¬
bert emgcschlagenen Bahn vorwärts schreitet.

In Wilhelmshaven arüßt neben des alten Kaisers

behutsam im Zimmer aus und ab — soweit dies der
lebendige Mosaik des Fußbodens gestattete — und suchte
durch ein eigentümliches Brummen ein dunklcs, formloses
Etwas , das er in den Armen hielt, zum Schweigen zu
bringen. Daß dies etwas ein Kind war, konnte ich frei¬
lich nicht sehen, hörte es aber so deutlich, daß ich, starr
vor Staunen , kerzengerade aus meinem Sopha sitzen blieb.
M,AlS der Engländer dies bemerkte, näherte er sich mir.

rt;\ „Ich bitte tausendmal tim Entschuldigung," sagte er
Lus englisch; „aber wenn Sie das Kind einen Augenblick
halten wollten, so könnte ich hingehen und seine Mut¬
ter rufe». Das arme Kind schreit so!" Und damit legte
er mir das kleine Geschöpschen in den Arm,

Du kannst Dir denken, daß ich etwas verblüfft war,
und erst nicht recht wußte, waS ich tun sollte, zumal ich
gar nicht, mit kleinen Kindern umzugchen verstand. Aber
ich denke, wir Frauen lernen das insiinktmähig; wenig¬
stens beruhigte sich das arme Würmchen einigermaßen,
nachdem ich ihm di« Tücher, die es halb erstickten, abge¬
nommen und es auf meinem Schoß gebettet hatte. Es war
ein etwa acht bis neun Monate altes Knäbchen, ftisch
und wohlgenährt,, aber in sehr ärmliche Kleidungsstücke
gehüllt. Armes, kleines Wesen! Du kannst Dir nicht den¬
ken, Frieda , wie eigen wir zu Mute war, als ich es so
in meinen Armen hielt!

Endlich kam der Engländer zurück, aber ohne die
Frau . „Ich kann sie nirgends finden", sagte er. „Unten
sagt man, sie sei oben, und oben versichert man, sie müsse
unten sei» ."

„Wie abscheulich, das arme Kind hier allein zu las¬
sen! Aber wo fanden Sie es denn eigentlich?"

„Dcrt in dem Korb. Wenn es ruhig ist, können Sie
es wohl wieder hinein legen."

Der Herr holte mir den Korb. Ein großes Kissen lag

Standbild auch da« des prinzliche« Admirals ; aber des¬
sen schönstes Denkmal bleibt doch die von ihm geschaf¬
fene, immer machtvoller aufblühende deutsche Flotte , die
Zukunft des Vaterlandes!

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

*Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt: Ueber die dem
A u s n a b m e t a r i f für Futter - und Streu-
mittel  zugrunde liegende Absicht antwortete der Mi¬
nister der öffentlichen Arbeiten aus eine Anfrage der
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft , die Frachtermäßig¬
ung sei ausschließlich den Verbrauchern von Futter - und
Streumitteln zugedacht, damit die Folgen der ungünsti¬
gen Futterernte für die Viehhaltung gemildert würden.
Der Tarif selbst drückt diese Absicht dadurch aus , daß
er nur auf Sendungen mit überwiesener Fracht (Zah¬
lung der Fracht durch den Empfänger ) angewendet wer¬
den kann. An der Tarifgrundlage ändert sich durch die
Neuausgabe des Tarifs vom 22. September 1911, die
auch die Sendungen von Händler zu Händler einbezog,
nichts. Verweigert ein Teil der Verkäufer den Ver¬
brauchern die Ermäßigung , so verstößt dies gegen die
Absicht des Tarifs . Es möchte zunächst abzuwarten sein,
ob die nötige Aufklärung genügt , die fraglichen Han¬
delskreise int wohlverstandenen eigenen Interesse zu dem
Aufgaben einer derartigen grundsätzlichen Weigerung zu
bewegen.

* Die Delegierten und Geschäftsführer sämtlicher
Zweigorganisationen des Hansabundcs sind zu einer
außerordentlichen Tagung  auf den 7. No¬
vember nach Berlin in den Sälen der Handwerkskam¬
mer einberusen worden.

* Die „L o r r a i n e S p o r t i v e" wird am 30. Ok¬
tober das Reichsgericht  beschäftigen . Es handelt
sich unr das Urteil des Landgerichts Metz vom 4. Aprll
gegen die „Lorraine Sportive ".

Serbien.
* Die seit längerer Zeit schwebende Frage des künf¬

tigen Aufenthaltes des Prinzen Georg  wurde
endgültig dahin geregelt , daß der Prinz noch im Ver¬
lauf des Herbstes zu zweijährigen militärischen Studien
nach Paris  entsandt wird . Gleichzeitig werden
Schritte zur definitiven Ordnung seiner finanziellen Ver¬
hältnisse unternommen . In den letzten Tagen hat auch
die völlige Aussöhnung des Prinzen mit dem Kron¬
prinzen Alexander  stattgesunden.

Amerika.
* Den Blättern zufolge beauftragte Präsident Taft

das Staatsdepartement , die Verhandlungen wieder auf-
zünehmcn , welche früher bereits zwischen der Union
und den Regierungen der m i 11 c l- und s ü d ameri¬
kanischen Staaten  behufs Herbeiführung eines
amerikanischen Staate n-B ündnisses  gepflogen
worden waren . Nachdem Präsident Diaz in Mexiko, der
Hauptggegner eines großamerikanischen Staatenbuudes
gestürzt ist, hofft die amerikanische Presse diesmal aus
einen vollen Erfolg.

Zur Marokko frage.
Der französische Ministerpräsident C a i l l a u x

empfing den vom Senator M i ch e l geführten A u s-
s chu ß der radikalen Partei,  der die Be¬
schlüsse des letzten Parteitages überreichte. Dem „Temps"
zufolge versicherte er, daß er niemals daran gedacht
hätte , die Größe und die W ü r d e Frank¬
reichs  außer Acht zu lassen. Die Verhandlungen mit
D e n t s ck>l a n d seien aber beendet  und würden
zurFolge haben , das sranzösische Kolonial¬
reich  um eines der schönsten und beneidens¬
wertesten Gebiete zu bereichern  Der
„Temps " gibt die zukünftige Grenze der
de ntschen Kamerunkolo nie  nach dem deutsch-
französischen Länderaustausch wie folgt an : Die Grenze
geht von der Meeresküste etwas südlich vom Munifluß
aus und erreicht „in beinahe gerader Linie Wesso. Sie
geht dann au den Li-Kwala -Fluß und folgt diesem
etwa 6 Kn, bis zum Kongo , den sie bei Bonga er¬
reicht. Sie folgt während 6 Kilometer dem Kongo,
wendet sich dann wieder nach Norden und folgt dem
Li-Kwala bis zu seiner Quelle . Dann geht die Grenze
ungefähr von Süden nach Norden zum Lobay -Fluft und
folgt diesem bis Mongumba , wo sie den Ubanghi er¬
reicht. Die Grenzlinie steigt dann mehrere Kilometer

dattn , und an der Seite steckte zu meiner Freude eine FlS>
sche Milch mit einem Lutscher.

„Das wird das beste Mittel sein, das arme Ding zu
beruhigen," sagte ich. Und so war es auch. Kaum hatte
der Kleine die Flasche in dem Munde, so glätteten sich
die vom Weinen verzerrten Züge, und ein Behagen breitete
sich darüber, das köstlich zu sehen war . Der gute Eng¬
länder verwandte keinen Blick davon, und mir traten die
Tränen j„ »je Augen; «in solch' armes, hilfloses Geschöps¬
chen l)at_etwas so unbeschreiblichRührendes!

Sowie der Kleine den letzten Schluck getan, war er
auch eingeschlascn. Ich legte thn in sein Bettchen; der
Engländer kehrte aus seinen Platz zurück, und so verbrach¬
ten wir alle Drei die paar Stunden bis zum Anbruch des
Tages in süßem Schlaf. f

Du kannst Dir die Verwunderung der übrigen Passa¬
giere denken, liebe Frieda , als am Morgen die Geschichte
mit dem Knaben kund wurde, und diese Verwunderung
stieg noch bedeutend, als es sich jetzt herausstcllte, daß die
Frau , welche das Kiitd gebracht, mit dem nächsten Borte,
das vom Schisse abging, ans Land zurückgekehrt war.
Mehrere der Passagiere hatten die Frau komme« sehen, ei¬
nige auch, gleich mir, ein unterdrücktes Schluchzen zu hö¬
ren geglaubt, wir fingen an, die Sache zu begreifen Alle,
besonders die Damen, die jetzt hinzugekommen waren, dräna-
ten sich eifrig um das Kind, das von Arm zu Arm
wanderte, und einen Jeden mit seinen klaren blauen
Augen verwundert ansah. Sonderbar war es dabej zu
hören, loie die Damen es jede in ihrer Sprache anrede¬
ten, und der Kleine so mit deutschen, englischen und hol¬
ländischen Zärtlichkettsnamen überhäuft wurde, ohne daß
einer derselben ihm ein Erkennungszeichen entlockt hätte.
Zuletzt fiel es mir ein, in dem Dialekt des Niederrhetns
zu sagen: „Min lüve Jong !" und siehe, das Knäbchen
lachte mich hell an und streckte beide Anne Nach mir aus.



den Ubanghi hinauf und folgt dann dem linken Ufer
des Lobayflusscs bis nach Makanoscha. Von dort aus
soll sie nach Norden bis zum Logonefluß sich fortfetzen
und diesem bis zum Fori Lamy folgen . Es ergibt sich
daraus , falls diese Angaben richtig sind, das; die Ka-
tncrunkolonie in der Mündung des Li-Kwala einen
Ansläuser bis zum Kongo und in der Mündung des
Lobay einen Ausläufer bis zum Ubanghi erhalten soll.
Die Inseln , welche sich im Kongo irnd Ubanghi befin¬
den, verbleiben in französischem Besitz, soweit sie Frank¬
reich bisher angehörten . Dazu gehört auch die Insel,
welche der Miindung des Lobay gegenüberliegt.

Das Pariser „Journal " meldet , daß in einer am
Samstag abgehaltcnen Besprechung zwischenC a m b o n
und K ; derle  n -W achter  das deutsch- fraüzösische
Marokkoabkommen  virtuell abgeschlossen wurde.
Die Unterzeichnung des Vertrages erfolge bestimmt bis
1. November.

Die Londoner „Times " schreibt: Signatar-
Mächte  der Akte von Algeciras  werden , wie wir
hoffen, ja sogar bestimmt darauf rechnen, mit Vergnü¬
gen jeden Vorschlag gutheißen , der die Marokkofrage
aus dein Bereich der internationalen Politik entfernt,
ohne dadurch ihre Interessen zu schädigen. Diese Hal¬
tung wird jedenfalls England  cinnehmcn , obgleich
die konmicrzicllen Interessen Englands in Marokko be¬
deutend größer sind als diejenigen der übrigen Mächte
und auch die errglischen politischen Rechte bedeutender
sind als die der übrigen Staaten ..

Zum Krieg uw Tripolis.
Vom Kriegsschauplatz.

Die „Tribuna " meldet aus Tripolis  vom 23.
Okiober: Dir Luftschifferkapitäne Piazza  und P e i z e
unternahmen einen Erkundigungsflug bis Agczia , zwölf
Kilometer über Bumeliana hinaus . Sie entdeckten vier
türkische  L a g e r in Abständen von zwölf bis vier¬
zehn Kilometern vor den Vorposten . Ein Lager war
sehr groß . Das 40 Jnfanteriebataillon , das eine Re¬
kognoszierung unternahm , traf bei B u l u k auf den
Feind , der sich in beträchtlicher Entfernung hielt und
zahlreiche Gewehrschüsse abgab . Das Bataillon ging
unrer energischem Feuer vor . Die Türken flohen und
ließen d r e i T o t e zurück; die Italiener hatten keine
Verluste.

Zu der Meldung , daß 32 arabische Häupt¬
linge  sich den Italienern unterwarfen,  bemerkt
der „Mcssaggero": Es handelt sich um 5000 Araber von
Reseifanne auf dem Dschebel. Einige ihrer Häuptlinge
baten , die Waffen behalten zu dürfen , um sich gegen
die Türken verteidigen zu können. Die Unterwerfung
beweist, daß sich in dem Teil des Dschebel, der von den
oben erwähnten Arabern bewohnt ist, keine türkischen
Truppen befinden. Die Unteriverfung wird den Vor¬
marsch der Italiener gegen das Hochland erleichtern.

„Popolo Romano " bezeichnet die Meldungen italie¬
nischer und ausländischer Blätter über eine Kreuz¬
fahrt  der italienischen Flotte im ägäischcn Meere und
eine unumgängliche Aktion im Archipel und an seinen
Küsten als jeder Begründung entbehrend.

Wie verlautet , erhielt das türkifche Ministerium des
Innern eine Depesche, nach der die Italiener  beim
Bombardement D e r n a s durch das Feuer der türki¬
schen Truppen bedeutende Verluste  erlitten.
Rach dem Bombardement landeten die Italiener 1500
Mann. Die türkischen Truppen und die Einwohner zo¬
gen sich ins Innere zurück, wo sie den Nachschub ab-
warten , um einen Angriff  auf die Stadt unterneh¬
men zu können.

Einer Meldung des „Corricre d'Jtalia " zufolge sol¬
len weitere vier türkische  O s f i z i e r e, darunter
ein General,  die tunesisch-tripolitanische Grenze über¬
schritten und sich zu den türkischen Truppen in Tripolis
begeben haben

italienischen
in Berliner politi-

Aus Italien.
Von einer Reise des Berliner

Botschafters  nach Rom  ist
scheu Kreisen nichts bekannt.

Die italienische Regierung hat in Kairo  Be¬
schwerde erhoben , daß über Aegypten t ü r k i s ch e Of¬
fiz i e r e in größerer Anzahl nach B e n g h a s i über¬
treten . Diese gehen jedoch nicht in geschlossenen Abtei¬
lungen , sondern einzeln und in Zivilkleidung nach
Benghasi . — Die ägyptische Regierung ließ deshalb
in Rom ibr Bedauern  ausdrücken mit dem Bemer

Indessen hatte der Engländer in dem Korbe nachge-
sehen, ob sich nichts fände, das mehr Licht aus dw Sache
würfe' und richltr, unter de»; Kissen lag ein offener Bnez.
Da er in deutscher Sprache war , reichte der Herr mir dcn-
Mbm , -um ihn der ganzen Versammlung vorzulesen Er
war schlecht stilisiert und unorthographisch auf grobes Pa¬
pier geschrieben, enthielt jedoch in wahrhaft rührenden
Worten die Bitte , sich des Kindes anzunehmen und si-r
dessen Fortkommen zu sorgen, da die Mutter dies Wege. '
bitterster Armut nicht vermöge und genötigt sei, ihr Lieh.
steI fremden Wohltätern anzuvertrauen.
!• ' . Eine lange Pause entstand," fuhr Pauline fort, „nach¬
dem ich diesen Brief deutsch und englisch vorgelesen. V'.ele
der Zuhörer hatten, trotz des sonderbaren Stils , Tränen
in den Augen. Mir ging es nicht besser. Das herzige
Kind lag ans meinem Schoß, ich drückte es an mich und
wünschte lebhafter als je, reich zu sein, um es behalten
W können. Aber ich armes Mädchen mit meinen 4 Ge¬
schwistern zu Hause durste daran ja nicht denken!

Die Passagiere sahen einander zweifelhaft an; eine
der anwesenden Damen flüsterte leise mit ihrem Manne,
ehe sie aber noch zu einem Resultate gekommen waren,
sagte der Engländer:

„Ich habe das Kind zuerst gesunden, ich werde es

sahen ihn erstaunt an. „Aber Ihre Frau ?"
ivagte eine alte Dame zu sagen. ^
i „Ich habe keine Frau — ich behalte das Kind."
'P  Ich konnte nicht umhin, ihm einen dankbaren Blick
zuzuwerfen, und zu sagen: „Gott lohne es Ihnen . War
ich doch überzeugt, daß das Kind in gute Hände gekom¬
men war,
L Damit war die Sache gHgemchht, Vorerst stdilich mutzte

ken, daß sie individuelles Ueberschreiten der Grenze nicht
verhindern könne.

Aus der Türkei.
Infolge der anhaltenden Erregung breiter Volks¬

schichten richtete das Zentralkomitee für Einheit und
Fortschritt an das Volk  eine Proklama¬
tion,  in der dieses aufgefordert wird , Besonnenheit
zu bewahren und Haß und Zorn zurückzuhalten. Ueber-
große Aufregung sei ein Zeichen von Schwäche. Die
osmanische Nation sei aber stark und eines schließlichen
Sieges gewiß . Mit Hilfe der getreuen Senussi , Berber
und Araber werde man die Italiener aus Tripolis ver¬
jagen.

Wie aus K o n st a n t i n o p e l gemeldet wrrd,
wurde an dir Pforte von einer bis jetzt noch unbekann¬
ten Macht eine vertrauliche Anfrage gerichtet, ob die tür¬
kische Regierung bereit sei, den Boykott  gegen ita¬
lienische Waren und die Schikanen gegen italienische
Staatsangehörige in den ottomanischen Ländern aufzu¬
heben . Jralien werde dann unter dieser Bedingung ei¬
nen W a f f e n st i l l st a n d eingehcn.

Die Haltung der Balkanstaaten.
Die Moskauer „Utro Rossij" fahren fort , Meldun¬

gen ihrer Balkankorrespondenten zu bringen , daß ent¬
gegen allen imnlcr wicderkehrenden Dementis und Auf¬
klärungen der betreffenden Regierungen Bulgarien,
Serbien . Montenegro und Griechenland
mit starker feindlicher Tendenz ihre Armeen auf Kriegs¬
fuß bringen . Auch Rumänien  mobilisiere , jedoch
nicht um mit den genannten vier Balkanstaaten gemein¬
same Sache gegen die Türkei zu machen, sondern um
seinen; Abkonrmen mit der Türkei entsprechend für alle
Fälle bereit zu sein. Das Blatt führt in seinem Leit¬
artikel aus . daß bei einem Zusammenstoß zahlenmäßig
in; ersten Monar die bulgarische und serbische Armee al¬
lein der türkischen gleichwertig sei. Es sei zweifellos,
daß trotz alles Leugnens , von einer Zentralstelle gelei¬
tet. Bulgarien . Serbien , Montenegro und Griechenland
planmäßig eine Aktion gegen die Türkei vorbereiten.

Revolution in China.
Nach aus H a n k a u eingetroffenen Nachrichten ist

in Hankau selbst keine Veränderung der Lage eingetre-
ten . Die Aufständischen  machten aber insofern
Fortschritte , als sie am 21. Oktober ohne Kamps
Tschangtscha besetzten. Dem dortigen Gouverneur wurde
Gelegenheit zur Flucht geboten , er blieb aber und be¬
findet sich jetzt, anscheinend unversehrt , im Gewahrsam
der Aufständischen. Aus Pintschiang verlautet , daß zur
Zeit noch Ruhe hervsche, doch werden dort Besorgnisse
^or Arbeiterunruhen gehegt, weil der Zahltag heran¬
naht und kein Geld zur Auszahlung der Löhne vor¬
handen ist.

Aus aller Weit.
Patentverletzttttgen ? Auf der Internationalen Au-

tomobil -Ansftellung in Berlin,  die am Sonntag ge¬
schlossen worden ist, wurden etwa 15 Automobile der

; Lyoner Automobilfabrik la Bnire gerichtlich beschlag-
! nahmt , und zwar auf Veranlassung der Daünter -Moto-

rengcsellschaft. Diese Firma glaubte festgestellt zu ha¬
ben, daß von der Lyoner Gesellschaft verschiedene Pa¬
tente kopiert worden seien. Die Daimler -Gesellschaft er¬
klärt daß sie die Lyoner Fabrik veranlaßt habe , die
Daimler -Patente von ihren Chassis zu entfernen . Die¬
ser Aufforderung sei aber keine Folge geleistet worden,
ebenso einer zweiten . Es sei deshalb nichts weiter üb¬
rig geblieben , als den Schutz des Gerichts in Anspruch
zu nehmen und eine Beschlagnahme der Wagen zu be¬
antragen . Pros . Dr . Hartmann von der Technischen
Hochschule in Charlottenburg habe als Sachverständiger
festgestellt. daß in der Tat Patente der Daimler Moto-
ren-Gcsetlschaft an den französischen Wagen angebracht
seien, und deshalb seien die Motorwagen in Gegen¬
wart eines Gerichtsvollziehers gepfändet und vorläufig
bei einer Berliner Speditionsfirma untergebracht wor¬
den . Die Lyoner Gesellschaft hat die Angelegenheit der
französischen Botschaft übergeben und auch dem Kaiser¬
lichen Antornvbilklub davon Mitteilung gemacht. (Rach
einer anderen Meldung sollen auch die Wagen der fran¬
zösischen Firmen Clement -Bayard und Mors beschlag-
nabrnt worden sein. D . Red .)

Todesstnrz eines Reiters . Aus Königsberg t.
Pr . wird berichtet: Beim Offiziers -Jagdreiten des Gre¬
nadier -Regiments Nr . 4 stürzte sin Rastenbura der Leut¬

nant Einklebcn so unglücklich, daß er aüf der Siekts
verschied.

Typhus . Die Gesamtzahl der Typhuserkrankungen
in der Irrenanstalt Konradstein bei Danzig ist auf 170
gestiegen; gestorben sind bis jetzt 30 Personen . — In
Elbing sind 28 Typhusfälle zu verzeichnen, davon 10
im Gerichtsgesängnis ; zwei Gefangene sind bereits ge¬
storben. _ . .

Ranbausall im Juwelierladen . Wegen einer sil¬
bernen Uhrkette entspann sich zwischen einem Juwelen¬
händler in der Taborstraße in Wien  und einem an-
geblichen Käufer ein Gespräch, in dessen Verlauf der
letztere den Juwelier mit einem harten Gegenstand nie¬
derschlug und dann den Laden ausraubte . Geraubt sind
u. a . 35 Brillantringe , 35 sogenannte Phantasieringe,
ebenfalls mit Brillanten besetzt, und 45 goldene Her¬
renuhren . Der Attentäter ergriff mit einem Spießgesel¬
len, der vor der Tür Posten stand, die Flucht . Der Ju¬
welier ist schwer verletzt, befindet sich aber bei voller
Besinnung.

Ungleiche Ehe . Es wird bestätigt , daß der öster¬
reichische Erzherzog Ferdinand Karl , ein Bruder des
Thronfolgers Franz Ferdinand , demnächst nach vorher¬
gegangener Vcrzichtleistung auf alle Titel und Würden
die Tochter des Professors an der Wiener Technik Hof-
rat C z o b e r heiraten  wird.

Selbstmord eines Mörders . Aus Lemberg
wird berichtet: Der seinerzeit zum Tode verurteilte Mör¬
der der Schauspielerin Oginska , der Student Lewicki,
hat sich im Gefängnis vergiftet . An seinem Aufkommen
wird gczweifelt.

Abgestürzte Fliegerin . In Kladnow bei Prag ist
die Aviatikerin Frl . Leglor infolge eines starken Win¬
des aus einer Höhe von 1500 Metern abgestürzt . Sie
wurde schwer verletzt ins Hospital gebracht.

Versenkung von B -Pnlver . Die Hafenbehörden
von Toulon haben Befehl erteilt , große Mengen B-
Pulver 200 Meter tief ins Meer zu versenken. Es han-
beit sich um Pulver , das bereits vor vier Jahren her-
gestellt wurde und infolgedessen für gefährlich erachtet
wird . Die Marinebehörden haben sich wegen Trans¬
ports des gefährlichen Materials an hiesige Unterneh-
n;er gewandt , diese haben es jedoch abgelehnt , den
Transport zu besorgen.

Vermißte Touristen . In Meran werden drei Mit¬
glieder des Alpenvereins „Naturfreunde ", die eine Tom
auf die Tschigat-Spitze unternahmen , vermißt . Ein«
Hilfscxpedition ist bereits aufgcbrochen.

Gescheitertes Schiff . Wie aus Bordeaux  ge¬
meldet wird , ist der von S u l i n a (Rumänien ) kom¬
mende griechische Frachtdampser „Georgios " 300 Meter
von der Küste an der Girondemündung geschei¬
tert.  Von der 22 Mann zählenden Besatzung konnten
sich nur sieben retten . Das Schiff ist verloren.

Die Pest . In Odeffa wurde der vierte Pestfalt
bakteriologisch festgestellt.

Bergwerks -Explosion . Aus Harrisburg
(Illinois ) wird gemeldet : In dem Kohlenbergwerk Or-
gara fand eine Explosion statt . Dreißig Bergleute wur¬
den eingeschlossen. Zwei Leichen wurden durch den Luft¬
druck aus dem Schacht geschleudert.

Erdbeben In Saloniki und in Süd -Mazedonien
wurde nachts ein stärkeres Erdbeben verspürt . In Koß-
koer ist das Telegraphenamt eingestürzt . Die Bevölke¬
rung wurde von großem Schrecken ergriffen . Menschen
sind nicht umgekommen.

Jahn und Amerika . Unter großen Feierlichkeiten
ist in Cincinnati  ein Jahndenkmal , ein Geschenk
des Deutschtums an die Stadt , enthüllt  worden.
Es ist das erste Jahndenkmal Amerikas.

Neueste Meldungen.
Hamburg . 25. Olt . Der hiesige Ostasiatische Ver¬

ein hat eine Eingabe an den Reichstag gerichtet, in der
er dringend für die Schaffung kleiner Aktien  in
den deutschen Schutzgebieten eintritt.

Konstanz , 25. Okt Für die am kommenden Frer-
tag im Reichstagswahlkreise Konstanz-Ueberlingen statt¬
findende Stichwahl zwischen Freiherr v. R ü p p l i n
(Ztr .) und S ckim i d (lib .) beschlossen die Sozialdemo¬
kraten für den liberalen Kandidaten einzutreten.

Athen , 25. Okt. In Kreta  herrscht große Er¬
regung , aber überall Ordnung . Der griechische Pre-
mier Beniselos arbeitet darauf hin , daß der Antrag des
Abg Lvonakis , der die Entsendung kretischer Abgeorv
neten ins griechische Parlament fordert , abgelehnt wird.

Mr . Langton — denn so hictz er — uns noch die Sorge
für das Kind überlasten; und da ich die Einzige war,
welche es zu verstehen schien, so bfteb es, solange wir aus
dem Schiffe waren, bei mix. Ach Frieda , es ist doch wun¬
derbar, wie rasch sich das Herz an solch ein kleines, hilss-
bedürftiges Wesen hängt!

Nachmittags kamen wir in Rotterdam an, und nun
entstand die Frage : wo der kleine Pflegling untergebracht
werden solle? Da erbot stch eine der Damen, die in Rot¬
terdam wohnte, das Kind bis zun; nächsten Tage , wo Mr.
Langton seine Reise sortzusetzen gedachte, zu verpflegen,
und der Engländer nahm diesen Vorschlag dankbar an.
Er sowohl als ich brachten auch den Abend bei dieser
Dame zu, und reisten dann am nächsten Morgen mit dem
„Batavier" weiter.

Du kannst Dir denken, liebe Frieda , daß wir, d. h.
Mr. Langton und ich, mittlerweile bekannter geworden
waren. Die gemeinsame Sorge für das Bübchen — ich
mußte es ihm immer übnehmen, er benahm sich so schreck¬
lich ungeschickt dabei! - - führte uns natürlich oft zusam¬
men, so datz die Stewardeß sagte, „mein Mann" scheine
ein guter Papa zu sein. Glücklicherweise machte sie diese
Bemerkung nicht in seiner Gegenwart, sondern unten in
der Damenkajüte, trotzdem aber wurde ich dunkelrpt, und
beeilte mich, der Frau die ganze Geschichte zu erzählen,
wobei ich sie zugleich bat, sich des armen Kindes ein we¬
nig anzunehmen. Das tat sie denn auch, und das war
gut, denn mit dem Abend hatte sich ein lustiger Wind
erhoben, der mich bald in jenen nichts weniger als lusti-
gen Zustand versetzte, den Du auf Deiner Ueberführt kürz¬
lich ja auch kennen gelernt, und in welchem ich nicht
für mich selbst, geschweige denn für das arme Hänschen
sorgen konnte. ... . . . .. ■

Fortsetzung solgt.

Humoristische Ecke.
Humor des Auslands.

„Haben Sie das von Smith gehört ?" — „Was
oenn ?"°— „Er ließ gestern sein Auto vor seinem Kon¬
tor stoben, und als er zurückkam, was meinen Sie ?" —
„War sein Auto gestohlen?" — „Nein , fand er ein hüb¬
sches Frauenzimmer darin sitzen." — „Halloh ! Hatte
sich im Auto geirrt , wie ? Entschuldigte sie sich?" —
„Nein . Das Drolligste bei der Sache ist, daß Smith
zu ihr in den Wagen stieg, und datz sie zusammen nach
seiner Wohnung fuhren ." — „Alle Wetter ! Was sagte
denn aber Frau Smith dazu ?" — „Sie sagte : „Morgen
hole ich Dich wieder ab , Schatz!"

Ein kleiner Bauer ttat in das Bureau einer Feuer-
versichernngsgesellschast und sagte , er wolle sein Anwe¬
sen versickern. „Was für Vorkehrungen zum Feuer¬
löschen sind in Ihrem Dorfe getroffen?" fragte ihn der
Beamte . Der Mann kratzte sich den Kopf und über¬
legte stch die Sache eine Weile . Endlich antwortete
er : „Nun , es regnet manchmal !"

*

Ein aufgeblasener Eisenbahndircktor bestieg iüngst
in Woodside ein Abteil erster Klasse auf der Strecke
nach Paddington . eine Linie , die ihn; unterstand . Bald
nachdem er Platz genommen hatte , stellte stch der Schaff¬
ner ein . „Fahrkarten , bitte !" sprach er . — „Ich habe
keine!" antwortete der Direktor . — „Dann müssen Sie
aussteigen !" - „O nein , mein Gesicht ist meine Fahr¬
karte, guter Mann ." — „So ", war die patzige Am-
wort , „dann kann ich Ihnen nur sagen, daß Sie erster
Klasse mit einer Fahrkarte dritter reisen ." — Da wünschte
der Direktor , er wäre nicht so witzig gewesen.
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moderne berrenkleidung
eigener Fabrikation ans soliden Stoffen in modernsten
Fassons und in bester Verarbeitung zu billigsten Preisen

KerrenPaletots
berren-tllskers

18—68  Mk.

22—70  Mk

berren-Mnzüge
15 -68  Mk,

Lebrock Hnznge
33—75  Mk

Lodenjoppen Wettermäntel Einzelne bösen
Solide Iiinglingskleldung in allen Preislagen

flparfe Knabenkleldang in iansendf. Mnswabl.

Mainz
Ecke Scfjufterfir

23. S. lvolff jr
Feine Massanfertigung zu billigen Preisen.

Mainz
EckcScOujterfir.

23.

Ztenograpbenvereln«abelsbergek
Flörsheim am Main.

Unser

Mlängerdnierrlchtsknrsns
beginnt Donnerstag , den 16 . November , abends 8 1/2 Uhr im obere»
Schulsaale der Schule in der Grabenstraße . Anschließend an diesen Unterricht
um 91/* Uhr der

Fortvildungsunterricht.
Das Honorar für den Anfänger-Kursus beträgt Mt . 6.—. Der Besuch des

Fortbildungsunterrichtes steht den ordentlichen Mitgliedern kostenfrei zu.
Anmeldungen werden von Zoh. Thomas , Obertaunusstraße 4, sowie in der

ersten Stunde entgegen genommen.
Der Vorstand.WMnen

gebrauche » gego»Druck
suchen

für alle Zwecke
fertigt schnell und sauber an

Heim*. Dreisbach.

Eine billige

EVolksnahrung E
sind

Pa . Brat-
v

m

Cabliau ohne Kopf
per Pfund 24 4

Husten
Heijerkeit, Katarrh,

Verschleimung,
sKramps-u.Keuchhusten

tZmn Uerkebrs-Sontttag!

föHl ED 1

Herren
De billigste

Knaben

A AC A not. begl, Zeügn.
Wtfv von Aerzten und

u.

MAt|lzum KochendH und SRarfe«

Rudeln

16 st per Pfund

254 per Pfund

und Backen
gute Qualität

Fst. Qualität 18 u. 20 st

gute Qualität
la. Eries - 'JA «

Marke 00 st

taccaroni
Prima Bruch

Pa . Ctangen-Maccaroni 30 u. 3S Pf.
Fst. Paketware 40 u. 50 Pf.

40,Eiern)

Kleidungi
Kein Laden , daher
enorm billig.

! Nur prima Qualität!

Herren -Änzüge , 1- u. 2rei hig
von l l 00 an

Paletots u. Ulsters 1- u. 2reih.g
von 1an

“Joppen , in allen Größen, warm geftittert

-Privaten verbür¬
gen den sicheren Erfolg.
Aeutzcrft betöinmliche u.
wohlfchmeck. Bonbons.

Paket 25 Pf ., Dose 50 Pf.
zu haben bei

Apotheke in Flörsheim,
Martin Hofmann Ww.,

Grabenstraße 48.

in größter Auswahl
und verschiedensten

Preislagen
empfiehlt

h. vrelsbacd
Buch- und Papier-

Handlung.

kl. IrankMier Mrsteben
Irankkuner Anrsuvaren

rodenn. gekorbten Schinken
im Aufschnitt

pa. Scbwelneschrnalru.Oltirstfef!, Dörrfleisch etc«
empfiehlt

jT<lfl2 Racky, Eisenbabnstrasse-

von an

per
st Pfund

Kit1Cler ~ J4HZÜge , >u allen Fassons
von 3 25  an

tjerren -fjofen , Starke Qualität
175von an

Kokosfefh 54

ZLtttfcha

Nach Matz
herren - Nnzüge , , u. 2^ 1%

von 30 ^® an

Serchv. SBittmoiM

mierhciligcBf *k
GrabkränzeT

lebend und künstlich

sowie Perlenkränze
empfiehlt in allen Preislagen

fäätl  Spediert, f>ocbbefmer$tras$ers.

Mainz,  Kaifer -Wilhelm -Ning 2
gegemüber Haupt-Bahnhof

nvbon Zvutral-llvtsl ! NML I. 8DV6LI

Kein Kaden, daher die Billigkeit ! 8

♦ Herren -Filz - und Steif -Hüte 4
die schönsten Muster aller Art

von Mk . 2.50 bis 4.— Mk.
Herren -Mützen u. Kinder-Käppchen

zu sehr billigen Preisen empfiehlt
Anton Schick, Eisenbahnstr. 6,

Drogenhandlung.

Wollen
Sie wirklich vorteilhaft kaufen, so gehen Sie in

Schuhgeschäft
von Joh . Lauck IV ., Hauptstraße 29.

Hier zahlen Sie
billige Preise und erhalten dafür

prima Qualität.

| Apotheke2«Tlorsbeim♦
H. Obermainstrasset«. Fernsprecher Nr. 2$. 4

X
4
♦♦
♦♦
❖rt
4
♦r

Chemische Präparate und Drogen.
Sämtl . Verbandstoffeu. Artikel zur Kranken¬

pflege.

Natürliche Mineralwasser
in stets frischer Füllung.

Medizinischeu. Toilette-Seifen. Zahnpulver,
Mundwässer. Mittel zur Pflege der Haut:
Kaloderma, Sommersprossen-Creme, Mittel
gegen Mittesser, Warzenmittel, Kaiserborax,

Frostsalbe, Frostbalsam.

Feinster
medizinal-Dorscb=Eeberfran.
Scotfs Emulsion und Kraft-Emmsion.

4
4
♦
♦
§
§♦
4
♦
♦
4♦
4
4
4
4
4
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